Möniglie 5 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Abr, 
lt Ausnahme der Sonn⸗ 
und Festtage. 

Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Präunmerat ions ⸗ Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ for 
— —⏑ — 
Expedition: 
Krantmarkt 10 


Zm Serlage von Herm. Gotifr. Affenbart's Erben. Berantwortlicher Redaktenr: A. H. . Effeubar:, 


Bekanntmachung. 

Nach dem Wahlgeſetz vom 30ſten v. M. ſollen die Urwähler in den einzel⸗ 
nen Bezirken nach 3 Abtheilungen ſtimmen. Die beiden erſten Abtheilungen wer⸗ 
den lediglich aus ſolchen Urwählern gebildet, welche eine direkte Staats- oder 
Communal⸗Abgabe entrichten. Dabei iſt es nach §. 13 des Geſetzes und §. 5 
des Wahlreglements vom 31ſten v. M. den nach der bisherigen Verfaſſung noch 
steuerfreien Urwählern geſtattet, ſich in diejenige Abtheilung aufnehmen zu laſſen, 
welcher ſie angehören würden, wenn die Befreiung bereits aufgehoben wäre. Zu 
dieſen bis jetzt ſteuerfreien Urwählern gehören die Geiſtlichen, die Lehrer und die 
penfionirten Militair⸗Perſonen. Wir veranlaſſen daher dieſe Urwähler, ſich ent⸗ 
weder am 7ten und Bten d. M., Vormittags von 11—1 Uhr und Nachmittags 
von 3—5 Uhr, in dem Rathhausſaale oder ſchriftlich bis zum Yen d. M. Mit⸗ 
tags bei uns zu melden, um über die Grundlagen der für ſie anzuſtellenden 
Steuerberechnung Auskunft zu geben. Bei der ſchriftlichen Meldung genügt die 


Angabe 
1) des Standes und Namens, \ * 
2) Alter, 
3) Wohnung, ’ 1 
4) der Summe des Einkommens aus dem Amte (die Emolumente nach 
Gelde berechnet) oder der Penſton. } 

Nach dem Ablaufe der bezeichneten Friſt werden diejenigen, welche ſich nicht 
gemeldet haben, nach §. 5 des Reglements der dritten Abtheilung zugezählt. — 
Schließlich bemerken wir, daß ein Einkommen von weniger als 200 Thlr. über⸗ 
haupt nicht beſteuert wird, hier alſo auch nicht zur Berückſichtigung kommt. 

Stettin, den Aten Juni 1849. 5 ä 

Der Magiſtra t. 


. Berlin, vom 3. Juni. er; 

„Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem bisherigen 
Direktor des Landvoigtei⸗Gerichts zu Heilsberg, Geheimen Juſtizrath 
Olszewski, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Kanzlei⸗Direktor, Hofrath Pantell 
in Breslau, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo 
wie dem Kämmerier des Königs von Hannover Majeſtät, Heddenhau⸗ 
fen, dem Königl. Württembergiſchen Hofrath Riebel, General⸗Bevoll⸗ 
mächtigten für die Herzogl. Württembergiſche Herrſchaft Karlsruhe in 
Schleſien, dem Prieſter Dr. Joſeph Syben zu Mündt, im Kreiſe Jülich, 
und dem bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Sekretair, Hofrath Thiem zu 
Breslau, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Das 18te Stück der Geſetzſammlung enthält unter: 

No. 3128 den Allerhöchſten Erlaß vom 9. März d. J., betreffend die den Ge⸗ 
meinden Breitenworbis, Hapnrode und Neuſtadt in Bezug auf den 

chauſſeemäßigen Ausbau der erſten Meile der Straße zwiſchen Brei⸗ 

tenworbis und Mackerode von Breitenworbis aus bewilligten fiska⸗ 

en ge ferner 

om 4. Mai d. J., betreffend die Beftätigung des von der oſtpreu⸗ 

ßiſchen Landſchaft gefaßten Beſchluſſes wegen Aufnahme bäuerlicher 

Grundſtücke in den landſchaftlichen Kredit⸗Verbandz und 

den Allerhöchſten Erlaß vom 11. ejd., betreffend die Genehmigun 

des von dem ſiebenten General = Landtage der ſchleſiſchen Landſchaft 

gefaßten Beſchluſſes wegen Beleihung des von dem Kreditverbande 


„ 3129 


„ 3130 


bisher ausgeſchloſſenen ländlichen Grundeigenthums mit „neuen e 


ſchleſiſchen Pfandbriefen“ neb € 
0 J fi nebft dem demſelben angeſchloſſenen Re 


Das igte Stück der Geſetzſammlung enthält 
N unter; 
No. 3131 die Verordnung über die Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kam⸗ 
En mer, vom 30. Mai d. J., und 
„ 2 die Verordnung von demſelben Tage über den Termin zur Wahl 
für die zweite Kammer und die Einberufung beider Kammern. 


Dei der am aten d. Ds, beendt i 

Ini 00 n d. beendigten Ziehung der Aten Klaſſe g9ſter 
. 05 0 Lotterie fielen 2 Gewinne von 5000 Thlr. auf No. 4599 und 
winne zu 1000 ar zu 2000 Thlr. fielen auf No. 79,392 und 79,416; 35 Ge⸗ 
19,752. 21,848 5 3779. 4784. 4883. 11,026. 17,708. 18,796. 19,485. 
46,598. 47,014. N, 28,260. 28,789. 34,949. 39,908. 42,634. 42,892. 45,352. 
75,083. 76,660. 4 5 52,700, 52,746. 54,119. 64,744. 65,126. 65,574. 74,442. 
Stettin bei Mile 784. 80,367. 81,195. 81,231. 84,073 und 84,681, u. a. nach 
Thlr. auf No 847 und auf 12 nichtabgeſetzte Looſe; 45 Gewinne zu 500 
18,636. 19,987 25 3716, 7424. 13,597. 14,602. 16,288. 16,449. 17,057. 17,995. 
36,218. 41.884 2900 22,772. 22,876. 29,954. 30,700. 31,539. 31,741. 32,810. 
50,250. 59654. 6.0% 43,386. 44,915. 45,334, 49,891. 50,438. 52,563. 53,109. 
72,594. 72872 5 68,192. 68,646. 70,847. 71,887. 72,106. 72,316. 72,389. 
6177. und 84,948, u, k. mach Steltin Get Rotin 
3379, 7961. 806, geſeßte Looſe; 50 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 394. 1748. 
227219. 24,480. 25 9593. 9458. 13,029. 15,101. 16,348. 18,584. 20,470. 20,731. 
33,506. 34/059. 25,124. 25,176. 29,290. 29,882. 30,576. 31,692. 32,744. 32,886. 
57,761, 58,100. 5 ‚866, 40,759. 42,290. 44,848. 47,506. 52,231. 52,643. 57,485. 
69,357. 73,216. 8,878. 63,556. 65,612. 65,933. 66,658. 66,813. 67,625. 08,293. 

16. 73,354, 73,748, 74,088. 76,518 und 77,355. 


Nö. 128. Dienſtag, den 5. Juni 1849. 


Berichtigung. 5 N 
Beim Abdruck des Entwurfs der deutſchen Reichs ⸗Verfaſſung im 
147ſten Stück des Staats⸗Anzeigers haben ſich einige Fehler einge⸗ 
ſchlichen, welche hierdurch, wie folgt, berichtigt werden: 
N 1) Der F. 67 ſoll heißen: 0 
Das Fürſten⸗Kollegium beſteht aus 6 Stimmen, und zwar: 
1) Preußen. 
2) Baiern. i 
3) Sachſen, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen⸗Hildburghauſen, Sachſen⸗Alteuburg, Anhalt⸗Deßau, Anhalt⸗ 
Bernburg, Anhalt⸗Cöthen, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarz⸗ 
burg ⸗Rudolſtadt, Reuß älterer Linie, Reuß jüngerer Linie. N 
4) Hannover, Braunſchweig, Holſtein, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Oldenburg, Lübeck, Bremen, Hamburg. 0 
5) Württemberg, Baden, Hohenzollern⸗Hechingen, Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringen, Lichtenſtein. 0 
6) Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, Luxemburg und Limburg, Naſſau, 
17 0 Schaumburg⸗Lippe, Lippe, Heſſen⸗Homburg und Frank⸗ 
urt a. M. 5 
Ah Staaten, welche einen gemeinſchaftlichen Bevollmächtigken zum 
Fürſten⸗Kollegium beſtellen, haben ſich über, deſſen Wahl zu verſtändigen; 
für den Fall der Nichtverſtändigung wird ein Reichsgeſetz die Mitwirkung 
der Betheiligten beſtimmen. 5 el } 
2) Im F. 100 zu 2 fallen nach „Matrikularbeiträge“ die Worte weg: 


oder Steuern“. N 


3) Im 8. 101 zu 5 muß es anſtatt: „auf jedem Reichstage“ heißen: 
„auf dem Reichstage“. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Juni. Die zur Berathung der Reform des Medizinal⸗ 
weſens nach Berlin berufene ärztliche Konferenz wurde heute durch den 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal - Angelegenheiten Dr. 
von Ladenberg in der Charité eröffnet. Es hatten ſich zu derſelben (mit 
Ausnahme des Dr. Gall zu Wongrowiec) ſämmtliche eingeladene Mit⸗ 
glieder, außerdem noch der Direktor und die techniſchen Räkhe der Medi⸗ 
zinal⸗ Abtheilung des Miniſteriums eingefunden. Der Miniſter eröffnete 
die Sitzung mit einer Rede, in welcher er den Standpunkt, welchen die 
Kommiſſion einnehme, als zu ſeiner, des verantwortlichen Miniſters, 
Information berufen, auseinanderſetzte, auf die Wichtigkeit der Aufgabe 
hinwies, und zur freimüthigften Meinungs⸗Aeußerung aufmunterte. Nach⸗ 
dem derſelbe auch ſeine Gegenwart bei den ferneren Berathungen, ſo oft 
es ihm im Drange der Geſchäfte möglich ſein werde, zugeſagt hatte, 
ſtellte er den Geheimen Medizinal⸗Rath Dr. Schmidt als ne 
der Verſammlung dor, welcher die Debatte nach Maßgabe der in Frage⸗ 
form ausgearbeiteten Vorlagen ſofort einleitete. — Die Kommiſſion 
beſteht aus folgenden Mitgliedern: aus ſechs Regierungs- Medizinal⸗ 
Räthen (den Doktoren Auguſtin aus Potsdam, Schlegel aus Liegnitz, An⸗ 
dreä aus Magdeburg, Ulrich aus Koblenz, von Treyden aus Königsberg, 
von Haxthauſen aus Arensberg), zwei Räthen der Medizinal⸗Kollegien 
(den Doktoren Suttinger aus Poſen und Steffen aus Stettin), drei 
Kreisphyſikern (den Doktoren Brefeld aus Hamm, Wolff aus Kalau, 
Kunze aus Rybnick), acht nicht beamteten praktiſchen Aerzten (außer dem 
noch erwarteten Dr. Gall, aus den Doktoren Heinecke aus Schönebeck, 
Mampe aus Stargard, Siehr aus Inſterburg, Aegidi, Fränkel und Bicking 
aus Berlin und Böcker aus Radevormwalde), aus drei Wundärzten erſter 
Klaſſe (Wernecke, Lück und König aus Berlin), und zwei Wundärzten 
zweiter Klaſſe (Reitzenſtein und Förſter aus Berlin.) Bei der Aus wahl 
dieſes Kollegiums iſt darauf Bedacht genommen, daß nicht nur die ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniſſe der Aerzte zum Staate und zur ländlichen und 
ſtädtiſchen Bevolkerung, ſondern auch die verſchiedenen Richtungen der 
ärztlichen Wiſſenſchaft und die verſchiedenen Altersſtufen vertreten, ſind. 
Der Rath derſelben wird daher bei dem demnächſt dem Staats⸗Miniſte⸗ 
rium und den Kammern vorzulegenden neuen Medizinal⸗Edikt gewiſſen⸗ 
haft benutzt werden, doch ſoll erm die freie Meinungsäußerung der 
Preſſe um ſo weniger abgeſchnitten ſein, als der Miniſter das neue Geſetz 
zunächſt im Entwurf dem größeren Publikum vorzulegen be r S ) 

r. St.⸗A. 

Berlin, 3. Juni. Heute iſt die Beitrittserklärung von Seiten der 
Regierungen von Mecklenburg⸗Strelitz und Anhalt⸗Beraburg zu dem von 
Preußen, Hannover und Sachſen aufgeſtellten Entwurfe der Reichsver⸗ 
faffung hier eingetroffen. 


— An das Königl. Generalkommaudo des Sten Armee⸗Korps zu Ko⸗ 
blenz, fo wie an den General - Lieutenant von Peucker zu Frankfurt und 


der Linie und Landwehr! 


den General-Lieutenant v. Hüſer zu Mainz, iſt die Weiſung ergangen, 
daß Se. Majeſtät der König, i 
Hoheit des Großherzogs von Baden, 


berzogthum haben flüchten müſſen, 


das Gehalt nach preußiſchen Sätzen gezahlt werden 
vertheilt werden. 5 

Königsberg, 31. Mai. N 
Landwehr pünktlich und willig. An Verſuchen, von ihrer Pflicht 
hier noch in den Provinzialſtädten. 
fruchtlos geblieben und haben denjenigen, 
ebracht, als Prügel. Es iſt ein tüchtiges Volk, das 
ich ſtellt, geſund und kräftig, eine Freude anzuſehn. 


ſen und nach dem Gewehr gegriffen wird, 
unſers Landvolkes iſt noch önig 
mit den Offizieren ganz ſo iſt, 

wehroffiziere, meiſt junge Leute, 


kratie iſt. Wir haben damals, al R f 
drohender waren, von mehr als Einem dieſer Offiziere 
ſprechen gehört, durch welche 
hier aus ſo gar viel zu berichten wiſſen, find ı 
wollen es nicht fein. Wir haltens aber für ein Unrecht, 
Gegenwart aus Politik mit Lügen zu bepflaſtern. 
gen die miniſterielle Politik beſteht hier noch, 
Unmöglichkeit. Und doch, das hoffen wir, 
halten. 


— Von Danzig her traf geftern die ſeltſame Nachricht ein, daß meh⸗ 

ſchiffe im dortigen Hafen erwartet wurden, und daß 
die Offiziere angewieſen feien, die ruſſiſchen Seeoffiziere freundlich zu em⸗ 
Der Berichterſtatter wollte das aus ganz ſicherer Quelle wiſ⸗ 


rere ruſſiſche Kriegs 


pfangen. 1 atier ; cherer n 
ſen; wir geben ſeine Mittheilung nur als eine Curioſität wieder. 
i (D. Ref.) 


Köln, 26. Mai. J i 
nen der ſiebenten Artilferie-Brigade mobil gemacht. 


ange 
h und Trier zuſammengezogen. 
Infanterie, 16 Schwadronen Kavallerie und 5 Batterieen. 


Koblenz, 28. Mai. Von Seiten des General⸗Kommandos iſt folgen ⸗ 

der Tagesbefehl erlaſſen worden. x 
18. d. M. hat eine freche Rotte das Landwehr- Zeughaus in 
Vorgeben, der deutſchen Einheit damit 


„Am 
Prüm überfallen und unter dem d ſch 
u dienen, nicht blos 206 Gewehre, 107 Piſtolen und einige andere Waffen, 
1 auch viele Bekleidungsſtücke geraubt. 
ihres Zeughauſes zuſammengezogene Landwehr Compagnie hat dieſen Schutz 
nicht geleiſtet, ſondern mit ſehr wenigen Ausnahmen, den Befehlen ihrer 
Offiziere zuwider, nicht blos feige die Gegenwehr verweigert, ſondern dem 
räuberiſchen Geſindel die Thüren ſelbſt verrätheriſch geöffnet. Soldaten 
Dies ſchmachvolle Betragen werdet ihr ebenſo 
verächtlich und niederträchtig finden, als ich. Eurer gerechten Entrüflung 
bin ich eine öffentliche Genugthuung ſchuldig. 

„Deshalb verfüge ich hiermit: l ’ 

1) Jene feige Compagnie, die nach einer vierwöchentlichen Zuſammen⸗ 
ziehung am 24. d 
Weiteres verſammelt. Aa ä 

2) Die bereits begonnene gerichtliche Unterſuchung wird mit unnachſicht⸗ 
licher Strenge fortgeführt; ſie wird die Schuldigſten ermitteln und 
der wohlverdienten Strafe überantworten. 

3) Zu dem Ende wird jene Compagnie nach einer Feſtung abgeführt, 
aber ohne die Waffen, die fie mit Ehren nicht zu fuhren und nicht 
zu vertheidigen gewußt, deren ſie ſich unwürdig gemacht hat. 
„Unteroffiziere und Soldaten! 5 

Strafe wird eure Fahne von der Schande reinigen, womit wenige feige 
Verräther ſie zu beflecken ſich nicht geſchämt haben. Ihr werdet, wie 
bisher, durch eure Wohlverhalten beweiſen, 
werth ſind, ferner eure Kameraden zu heißen. 
„Es lebe der König! 
Koblenz, 26. Mai 1849. 
7 J. St. d. c. G. gez. v. Hirſchfeld, 
3 5 General- Lieutenant.“ 
Koblenz, 29. Mai. Aus der bagerſchen Pfalz find von der daſigen 
Gensd'armerie ein Brigadier, 4 ſogenannte Stations⸗Kommandanten und 
7 Gensd'armen auf das dieſſeitige Gebiet übergetreten; ſie haben vorläu⸗ 
fig ihren Aufenthalt in Kreuznach genommen und hiervon ihrer vorgeſetz⸗ 
ten Behörde Anzeige gemacht. Dieſe Gensd'armen ſollten dem revolutio⸗ 
nairen Landes⸗Ausſchuſſe der Pfalz den Eid der Treue leiſten und, wenn 
ſie dies verweigerten, entwaffnet und verhaftet werden. Dies brachte fie, 
da fie Landau oder Germersheim nicht erreichen konnten, zu dem Ent⸗ 
ſchluß, ſich mit ihren Waffen und ihrer ganzen Habe auf das dieſſeitige 


Gebiet zu ziehen. 6 
— Vorgeſtern ſind in St. Goar mehrere tauſend Pfund Pulver 
nach Rheinbaiern beſtimmt, in Beſchlag genommen worden. (Pr. St.⸗A.) 
Zittau, 29. Mai. Geſtern iſt der hieſige Stadtrath Henſel, Präſi⸗ 
dent der zweiten Kammer der letzten Stände⸗Verſammlung, in Bernſtadt 
verhaftet und gegen Mitternacht hier eingebracht worden. (Pr. St. ⸗A.) 
Altenburg, 1. Juni. In unſerer Nachbarſtadt Gera hat die Ein⸗ 
-quartierung eines Theiles der unter General von Holleben aus Sachſen 
nach Erfurt marſchirenden preußiſchen Truppen Anſtoß gefunden. Mag die 
Weigerung den „Nichtreichstruppen“ gegolten haben oder durch die Beden⸗ 
ken über die Leiſtung von Entſchädigungsgeldern für die Aufnahme der 


vorbehaltlich der Zuſtimmung Sr. Königl. 
a genehmigt hat, daß biejenigen Badi⸗ 
Shen Offiziere, welche ihrem Souverain treu geblieben und aus dem Groß · 
falls ſie es wünſchen und keinen höheren 
Grad als den eines Hauptmanns haben, bei den Preußiſchen Truppen zur 
Dienſtleiſtung eintreten können, während welcher ihnen zu ihrer Subſiſtenz 
ſoll. Demnach wer⸗ 
den die gedachten Offiziere in angemeſſener Weiſe bei den Linientruppen 


Ringsum in der Provinz ſtellt 15 bie 
e ab⸗ 
wendig zu machen, haben es die Demokraten nicht fehlen laſſen, weder 
Allein dieſe Verſuche ſind völlig 
welche fie anſtellten, nichts ein- 
hier zu den Waffen 
Aber erfreulicher ii 
die aufopferungsvolle Bereitwilligkeit, mit der Pflug und Werkſtätte verlaſ⸗ 
weil der König ruft. Im Herzen 
und Vaterland Ein und daſſelbe. Ob's 
möchten wir ſehr bezweifeln. Die Land- 
Referendarien, Oekonomen u. ſ. w. ſind 
aufgewachſen unter all den Einflüſſen, deren Reſultat die heutige Demo⸗ 
als die Verhältniſſe am Rhein noch 
den entſchie⸗ 
denſten Widerwillen gegen eine Verwendung der Landwehr aus⸗ 
die Freiheit gefährdet werden könnte. 
Diejenigen, welche von einem Umſchwunge der öffentlichen Meinung von 
ſind nicht wohl unterrichtet, oder 
die Wunden der 
Die Mißſtimmung ge⸗ 
wie ſie beſtanden hat, und 
daß dieſelbe nicht auch die Landwehr berührt haben ſollte, wäre eine 
wird unſere Landwehr Treue 


In Münſter ſelbſt werden zwei Munitions⸗Kolon⸗ 
Auch für die Mobil⸗ 
machung der Landwehr⸗Infanterie werden dei uns bereits die Vorkehrun⸗ 
gen getroffen; beiſpielsweiſe werden ſchon die Liſten der Unverheiratheten 

Kerken — Das Obfervations-Rorpg wird an der Grenze zwiſchen 
Es beſteht aus 26 Bataillonen 


Die in Prüm zum Schutze 


M. entlaſſen werden ſollte, bleibt bis auf 


Die Ausführung dieſer gerechten 


daß jene Erbärmlichen nicht 


det und eine Adreſſe um Hülfe an Truppen nach 


Truppen entſtanden ſein, — ſo viel iſt gewiß, daß die Qnartiermach 
aus Gera nach Ronneburg zurückkamen und von der Schwieri leit der 
Geraner Meldung machten. General von Holleben entſchied, daß Man 
eigentlich drei Tage lang in Gera Raſt halten laſſen ſollte, daß dazu frei. 
lich keine Zeit ſei; einen Tag wenigſtens ſollten die Truppen nun aber 9 
Gera Raſttag halten. Und ſo geſchah es auch. Uebrigens iſt bei den 
nicht unbedeutenden Truppenzügen, die wir durch Altenburg gehabt haben 
Alles baar bezahlt worden, wobei denn gar Mancher ſich baß verwundert 
ausſprach, was Preußen doch für Geld habe müſſe! (D. Ref.) 
München, 27. Mai. Seit geſtern erzählt man hier: Wenn man 
ſich über die preußiſchen Vorſchläge nicht habe vereinigen können, fo fei 
dies blos darum der Fall geweſen, weil das Verfaſſungs⸗Elaborat des 
preußiſchen Kabinets noch eine Menge von unzeitgemäßen Zeätenfionen 
Preußens und von keine dauerhaften Zuſtände verheißenden Dingen ent. 
halten habe. Nun dränge aber der Aufruhr auf allen Punkten Süd⸗ und 
Weſtdeutſchlands ſo, daß in dieſem Augenblick die Zeit nicht einmal dem 


Oetrohiren, viel weniger dem Vereinbaren günſtig fei. Daher bleibe denn 


nur eins: erſt Ordnung zu ſchaffen, ehe man an's Verfaffungswerk ge 

Das Gerücht läßt ſogar von Me aus gleichzeitig ee 50 % 
Berlin den Antrag abgegangen fein, alle Verhandlungen über die Reichs. 
verfaſſungsfrage unbedingt beruhen zu laſſen, bis am Rhein und fonft 
überall das Geſetz wiederhergeſtellt, und dem wühleriſchen Uebermuth der 
Radikalen ein feſter Damm gezogen fein werde! Zunächſt ſteht Dem zur 
Seite, daß vom Kriegsminiſterium aus, in welchem die größte Thätigkeit 
herrſcht, geſtern eine Menge von Verfügungen an die Armee-Kommando's 
abgegangen ſind, welche über die bloßen Bereitſchaften hinausgehen. Manche 
ſehen im Geiſte ſchon 100,000 Mann Preußen und Baiern in allernächſter 
Zukunft vereinigt, wenn's bis zum Kampfe kommt, und nicht blos zur mi⸗ 
litairiſchen Pacifieation. (D. 3.) 

München, 30. Mai. In Folge einer geſtern auf Grund neueſter 
öſterreichiſcher und preußiſcher Depeſchen ſtattgehabten Saatsraths⸗Sitzung 
ward beſchloſſen, das Einſchreiten gegen die Pfalz nur von öſterreichiſch⸗ 
bairifher Seite zu veranlaſſen und die preußiſche Hülfe nicht in 
Anſpruch zu nehmen. Noch geſtern Abend ſind in Folge deſſen Couriere 
nach Frankfurt und Berlin abgegangen. — Heute fand die 21ſte Sitzung 
der Abgeordneten-⸗Kammer att. Freiherr v. Lerchenfeld interpellirte 
das Miniſterium über den Stand der berliner Konferenzen. Miniſter v. 
d. Pfordten erklärt: Von bairiſcher Seite habe eine Unterbrechung der 
Konferenzen nicht ſtattgefunden; eben ſtehe man am erſten Schritt zu 
einem entſcheidenden Reſultate; er habe geſtern Abend Nachrichten auß 
Berlin erhalten; über die Reſultate der Konferenzen würden nächſter Tage 
der Kammer Vorlagen gemacht werden. Baiern ſei gegen jede über⸗ 
mäßige Centraliſation und gegen alle nivellirende Gleich⸗ 
macherei, alſo, da die Inſtruktion des bairiſchen Geſandten auf die Er⸗ 
klärung der Regierung vom 23. April und deren Kammervorlagen lauten, 
für Bundesdirektorium. A | 

— Wie fürchterlich hier die Antipathieen, ja der glühendſte 8 
gegen Preußen Propaganda machen, möge man daraus abnehmen, da 
durchaus konſervative Leute, z. B. Stabsoffiziere, wie uns heute ſolche 
eingeſtanden, erklären, ſie wollten lieber republikaniſch, ja lieber 
fügen werden, als ſich der preußiſchen Hegemonie 

ügen!!! (So edel als deutſch!) 

München, 30. Mai. Aus Laudau vom 23. Mai wird der Allg. 
Ztg. geſchrieben: „In einigen Münchener Blättern mußten wir zu une 
ſerem Erſtaunen leſen: 1 Landau iſt ein Aufruhr ausgebrochen, um 
die Reichs-Verfaſſung durchzusetzen ꝛc.““ Bei der vollkommenen Ruhe in 
hieſiger Stadt und nächſter 1 bei der ſtets beſonnenen Haltung 
unſerer Einwohnerſchaft, bitten wir Sie, jene Gerüchte zu nennen, was 
fie find: Lügen und Erdichtungen. “ 

Nürnberg, 29. Mai. Das Truppenkorps, welches ſich in dieſen Tagen in 
unferer Gegend ſammelt, wird 15—16,000 Mann zählen und aus 13 Infanteriee 
Bataillons, 19 Schwadronen Chevaulegers, einer 12pfünder Batterie, zwei öpfün⸗ 
der und der hier liegenden pfünder Batterie reitender Artillerie — im Ganzen 
30 Geſchütze — beſteben. Das Hauptquartier des dieſes Korps kommandirenden 
General⸗Lieutenants Fürſten von Thurn und Taxis wird vorerſt nach Burgfarn⸗ 
bach verlegt werden. Heute Morgen hielt Letzterer Muſterung über die hier und 
in der nächſten Umgebung liegenden Truppen auf dem Ludwigsfelde e 


Kaiſerslautern, 31. Mai. Die lithogr. Bülletins der proviſoriſchen 
Regierung melden: „Zur gemeinſamen Leitung der militairiſchen, finan⸗ 
ziellen und allgemeinen politiſchen Angelegenheiten Badens und der Pfalz 
wird von beiden Ländern eine Centralregierung niedergeſetzt, die in Mann⸗ 
beim ihren Sitz hat und aus drei Perſonen beſteht. Pfalz ſtellt ein, 
Baden zwei Mitglieder zu dieſem Triumvirat.“ 


Z3bweibrücken, 30. Mai. Die Gegend von Landſtuhl befindet ſich 
in vollem Aufruhr gegen die proviſoriſche Regierung, und will feſt am 
König hängen. In Kaiſerslautern ſucht man Truppen aufzubieten, um 
dieſe „Anarchiſten und Störer der Ordnung“, wie die Landesausſchüſſi⸗ 
gen fagen, zu Paaren zu treiben. Ein Pfarrer Werber fol an der Spitze 
der Bauern ſtehen und den Landſturm von etwa 20 Gemeinden um 
verſammelt haben. In Schalodenbach hat ſich ein Gegenausſchuß gebil⸗ 
München geſchickt. 
Große Entrüft er anne 
roße Entrüſtung erregt die allgemein ge⸗ 
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Stuttgart, 28. Mai. 
glaubte Nachricht, daß an der badiſchen Gränze in b 
bronn eine badiſche Freiſchaar Nachts ſich an einen würtembergiſchen Vor⸗ 
poſten herangeſchlichen und auf den Ruf Werda! die Schildwache ſogleich 
iledergeſ hasen habe, worauf die Würtemberger die Angreifer zurückgetrie⸗ 
ben, zerſprengt, Viele niedergemacht und ein Haus, worin ſich Mehrere 
geflüchtet, gänzlich demolirt hätten. — Zu Staatsrath Römer kam dieſer 
Tage ein hieſiger Oberpolizeikommiſſair und eröffnete ihm, ein ſehr a In 
barer Bürger abe ihm anvertraut, daß eine ſchändliche Verſchwörung m 
dem Zwecke beſtehe, Römer zu ermorden; der Kommiſſair fragte daher bei 
ob Römer nicht über die Dienſte der Polizeimannſchaft zum Schutze Sie 
nächtlichen Ausgängen verfügen wolle. Die Antwort war: „Sagen 5 
Ihrem ſehr achtbaren Bürger, er möchte weiter ſagen, daß ich nach wi 


vor ohne Stock, ja ſogar ohne Federmeſſer, Nachts nach Hauſe gehen 
werde. (D. a 10 


Neutlingen, 27. Mai. Die heutige Verſammlung war Min, 
Oberämtern und von 202 Volksvereinen beſucht. Becher präſtdirte. ig 
Baden waren Fickler und Hoff anweſend und forderten zur Unterſtützung 


zer badiſch⸗deutſchen Sache auf. Die Abgeordneten vom ſchwäbiſchen 
Neale vom Schwarzwald ſprachen ſich am radiealſten aus. Die 


eutige Verſammlung hatte einen ent chiedenen deutſchen, ſchwarz⸗-roth⸗ 
oldenen, aber keinen ungeſetzlichen oder rothen Charakter. Die 
ſche Natur, iſt nicht überſtürzend aber feſt, das hat ſich auch heute bewährt 
und wird ſich morgen wieder bewähren. Von den 64 Vertrauens männern, 
welche die Wünſche der hieſigen Verſammlung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten und dem Miniſterium überbringen folfen, wurden heute noch 49 ge. 
wählt; die übrigen werden theils morgen, theils durch die Volksvereine der 
bier nicht vertretenen Oberämter in den nächſten Tagen gewählt werden. 


öln. Z. 
Karlsrube, 29. Mai. Von Seiten vieler Soldaten wird die bal. 
dige Entfernung von Struve und Blind energiſch gefordert. Letzterer iſt 
inzwiſchen als „Geſandtſchaftsſekretair“ mit dem neuen badiſchen Geſand⸗ 
ten in Paris, Herrn Arnold Ruge (fol aus eigenem Antriebe nach Paris 
gegangen ſein), an ſeinen neuen Beſtimmungsort abgereiſt. — Eine An⸗ 
zahl noch vorhandener Hofpferde, ferner dergleichen von Prinz Friedrich 
und den Markgrafen Wilhelm und Maximilian von Baden, wurden letzten 
Sonnabend Nachmittag taxirt, mit Beſchlag belegt und inzwiſchen für 
Kriegszwecke gewaltſam abgeführt (Sicherheit von Perſonen und Eigen⸗ 
thum). — Viele fn und Militairärzte nehmen der Reihe nach ihre 
Entlaſſung. — Der Aufruf des regierenden Landesausſchuſſes zur Bei⸗ 
ſteuer patriotiſcher Gaben hat bis jetzt äußerſt wenig zuſammengebracht. 
— An der Nordgrenze im Neckar⸗Rheinthal ( wiſchen Mannheim, Wein⸗ 
heim und Pee en ſollen an Militair und Freikorps 3040, 000 Mann 
verſammelt ſein. Man erzählt, es ſolle in Bälde die Offenſive ergriffen 
werden. Die neueſten hier eingetroffenen Freikorps ſind zum allergrößten 
Theil gezwungen ausgezogen; fie ſehnen ſich heim, und man ſieht keinerlei 
Enthusiasmus; Aus dem ſüdlichen Oberrhein⸗ und Geefreife find noch 
keinerlei Freikorps hier angekommen. Etliche der hier geweſenen Bürger⸗ 
wehren, vom wahren Standpunkte der Sache näher unterrichtet, haben 
Aue lngen und find zurückgekehrt. ( 
Kar 
hält unmittelbar nach dem amtlichen Theile einen Aufruf „an die franzö⸗ 
ſiſche Nation“, worin dieſe förmlich nach Deutſchland eingeladen wird: 
„Wir rufen Euch, Brüder Frankreichs: An den Rhein, an den Rhein! 
Die Freiheit Europas iſt in Gefahr, Frankreich darf nicht fehlen auf dem 
a der Ehre. Vorwärts im Namen der Freiheit, der Gleichheit, der 
rüderlichkeit! — Und dieſe Vaterlandsverräther, bemerkt der Nürnber⸗ 
er Korreſpondent wagen es noch, die deutſche Fahne zu führen, und 
15 den Anſchein zu geben, als kämpften ſie für die en 


faſſung! Ref.) 
Deppenpeim, 1. Juni — Mittags. Die Freiſchärler ſind ſowohl 
aus der Ebene wie aus dem Odenwalde verſchwunden und hinter den 
Neckar reterirt. Die Zahl ihrer Todten, ſo weit ſie bis jetzt a 
den wurden, beträgt 52. Die Heſſen haben 32 Verwundete und 8 Todte. 
— Die Eiſenbahnſchienen zwiſchen Frankfurt und Darmſtadt ſind nicht 
aufgeriffen, wie die Deutſche und die ee 

. Ref.) 
Darmſtadt, 31. Mai. Von den am 30. bei Birkenau eingefallenen 
12 1500 badiſchen treuloſen Soldaten wurden 613 Unteroffiziere und 
Gemeine mit 8 größtentheils ganz neu ernannten Offizieren deſſelben 
Nachmittags bei Fürth abgeſchnitten. Dieſe lagerten Nachts in Hilters- 
klingen im Freien und kamen unter Anführung des Ur. von Lohr aus 
Worms, als Civilkommiſſärs, (Dank ſei es der rheinheſſiſchen Juſtizver⸗ 
faffung!) am 31. um 7 Uhr Morgens in Erbach an. Sie wurden ein⸗ 
quartiert, alsbald aber wieder allarmirt, (weil ein badiſcher Dragoner von 
Fürth her mit der Nachricht kam, ſie ſeien verloren) und zwiſchen 8 und 
9 Uhr gegen die badiſche Grenze zu abgeführt. Vermuthlich haben ſie 
durch Beerfelden die hadiſche Grenze wieder erreicht. Herr v. Löhr hatte 
mit Truppen geprahlt, die aus Baiern zu ihnen ſtoßen würden. Die ba⸗ 
diſchen Soldaten waren ſehr niedergeſchlagen und mißmuthig; einige Offi⸗ 
jiere fagten, daß die Hälfte ihrer Leute marode ſei und fie ſich ſchon für 
gefangen hielten. Ja, manche Soldaten erklärten ſich wegen des Eides, 
daß ſie noch dem Großherzog Treue geſchworen hätten, und man ſah, wie 
ſehr die verſchiedene Eidesleiſtung ihr Gewiſſen beläſtigte. Mehrere ha⸗ 


ben öffentlich ihre Sache verflucht, und Einige in ihren Quartieren ſogar 


geweint. r. St.⸗A.) 
Mannheim, 30. Mai. Es verbreitet ſich das Gerücht, daß 
ſtarke Abtheilungen franzöſiſcher Freiwilligen in die baieriſche Rheinpfalz 
eingerückt ſeien. a (D. Ref.) 
— Ueber das Treffen bei Heppenheim hat der Landesausſchuß folgen ⸗ 
des Bülletin erlaſſen: Karlsruhe, 31. Mai. Geſtern fand das erſte Zu⸗ 
ſammentreffen unſeres badiſchen Freiheitsheeres und der fürſtlichen Söldner 
bei Heppenheim, Laudenbach und Hemsbach an der Bergſtraße ſtatt. Das 
Treffen dauerte von 5 bis 8 Uhr Abends, und endigte mit einem Rückzuge 
beider Heeres Abtheilungen. Von unſerer Seite zeichnete ſich das dritte 
und vierte Infanterie-Regiment, die reitende Artillerie und die Volkswehr 
von Offenburg, Lahr und andern Bezirken durch Tapferkeit und Uner⸗ 
ſchrockenheit aus. Hätten ſich die Dragoner mit gleicher Ausdauer geſchla⸗ 
gen, ſo hätten wir einen glänzenden Sieg errungen. Nachdem ſich dieſel⸗ 
den bis auf 60 Schritte den feindlichen Kanonen genähert hatten, kehrten 
fie, ſtatt vorwärts zu rücken und die losgeſchoſſenen Geſchütze zu nehmen, 
um, und brachten fo einige Verwirrung in die Reihen unſerer Fußtruppen. 
Ohne Zweifel werden ſie die Scharte bei der nächſten Gelegenheit aus⸗ 
wetzen. Oberſt Sigel führte ſelbſt unſere Truppen und war aller Orten 
voran, wo es galt zu ordnen, zu ermuntern und anzuregen. Er hat ſich 
bewährt als Feldherr und Krieger. Wir ſehen mit Zuverſicht 99 9385 


niſſen des heutigen Tages entgegen. (D. R. 
Frankfurt a. M., 31. Mai. Die Main⸗Neckarbahn iſt ausſchließ⸗ 


lich zur Verfügung des kommandirenden Generals v. Peucker geſtellt. Seit 
r heute früh werden Perſonen, Güter und Briefe zur Weiterbeförderung auf 
dieſer Bahn nicht mehr angenommen, da die Züge unausgeſetzt Truppen 
von hier und den umliegenden Orten nach Darmſtadt und der Bergſtraße 
transportiren. Während der ganzen Nacht find mittelſt Extrazügen auf 
der Main ⸗Neckarbahn Truppen nach der Provinz Starkenburg befördert 
worden, darunter ein Theil der erſt geſtern von Mainz hier eingetroffenen 
mecklenburgiſchen Dragoner und mecklenburgiſches Geſchütz und eine längere 
Ar hier in Garniſon geweſene Abtheilung baieriſcher Jäger. Auch aus 
Milinſtadt iſt im Laufe des geſtrigen Tages alles noch dort befindliche 
llitair nach der Bergſtraße abgegangen. (O. P. A. Z.) 


ſchwäbi⸗ 


sruhe, 30. Mai. Die heutige Karlsruher Zeitung ent⸗ 


ſammenſtoß hat auf der ganzen Linie nirgend ſtattgefunden. 


wieder zu verſtärken. 


„Frankfurt a. M., 31. Mai. Aus Köln wird gemeldet, daß Fer ⸗ 
dinand Freiligrath vor einigen Tagen aus Holland nach Köln zurückkehrte, 
um die Erlaubniß zu erwirken, dort einſtweilen mit ſeiner Familie ſich auf⸗ 
halten zu dürfen. Freiligrath beabſichtigte in Holland (in Amſterdam, wo 
er früher einmal als Kaufmann konditionirte) ſein Domizil zu nehmen, 
allein die niederländiſche Regierung wies den ſo roth gewordenen deutſchen 


Dichter aus. 


Frankfurt a. M., 1. Juni, Nachſtehende offizielle Antwort 16105 
uns zur Veröffentlichung nachträglich mitgetheilt: 
n den königl. preuß., interemiſtiſchen Bevollmächtigten, Herrn Lega⸗ 


tionsrath v. Kamptz dahier. 


Auf die dem Reichsverweſer heute mitgetheilten telegraphiſchen Depe⸗ 
ſchen von Berlin vom 18. und 23. d. M. habe ich Sa; en 
Hoheit den ausdrücklichen Befehl erhalten, zu erwiedern: „daß Se. 
kaiſ. Hoheit der Reichsverweſer, wie bekannt, längſt entſchloſſen iſt, das 
ihm anvertraute Amt niederzulegen, daß Er aber bei der Beſtimmung 
des Zeitpunktes, wann dieſes geſchehen werde, lediglich das Intereſſe 
Deutſchlands konſultiren und keiner Macht der Erde das Recht zuſtehe, 
Ihn von dem Ihm anvertrauten Poſten zu verdrängen.“, 

Frankfurt, 24. Mai 1849. 


Der Reichsminiſter des Innern: (gez.) Gräv ell. 
D. Ztg.) 


— Die nach Stuttgart auswandernden Ueberreſte der Nattonal⸗Ber⸗ 
ſammlung ſollen ſich nach der Verſicherung Einiger im Beſitz einer beſon⸗ 
dern Reichskaſſe befinden, wobei nur mehr als räthſelhaft bliebe, woher 
dieſer Reichskaſſe der Zufluß kommen ſollte. Einer andern Nachricht nach, 
haben fie von der Centralgewalt 25,000 fl. als die nächſten Monakskoſten 
der Verſammlung in Anſpruch genommen und erhalten. Auf der Main- 
luſt hielten geſtern etwa 30 Mitglieder der gegen die Verlegung geſtimm⸗ 
ten Partei eine Berathung. Sie ſollen ſich in derſelben entſchieden haben, 
den Uebergeſiedelten und vermuthlich Beſchlußunfähigen in Stuttgart das 
Nachrücken unter der Bedingung zu verſprechen, daß dann ein Antrag auf 
Vertagung durchgeſetzt würde. Was aber in Frankfurt unmöglich war, 
würde wohl in Stuttgart noch unannehmbarer erſcheinen; „namlich die 
Verwirklichung eines ſolchen Vertagungsvorſchlages. 13.) 

— Die Jaſurgenten haben im Laufe des geſtrigen Tages Weinheim 
geräumt, obgleich es vorgeſtern verbarrikadirt und mit Geſchütz verſehen 
war; fie haben ſich, wie es ſcheint, hinter den Neckar zurückgezogen.? uch 
die im Odenwalde vorgedrungene Kolonne iſt zurückgegangen. Ein u- 


D. 3. 

— Die Deutſche Ztg. enthält folgende Aufforderung: (nen 
Die konſtituirende deutſche National⸗Verſammlung hat in ihrer heuti⸗ 

= Sitzung beſchloſſen, ihre nächſte Sitzung in Stuttgart abzuhalten. 
n Folge dieſes Beſchluſſes werden die abweſenden Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung, ſo wie die Stellvertreter der ausgeſchiedenen Deputirten hier⸗ 
mit aufgefordert, am 4. Juni in Stuttgart ſich einzufinden, und beim 
Einweiſungs⸗Büreau: Hotel Marquart, auf Grund ihres Legitimations⸗ 
nachweiſes ſich einzeichnen zu laſſen. Frankfurt, den 30. Mai 1849. Der 
Geſammt⸗Vorſtand der deutſchen Natfonal⸗Verſammlung. Die Präſiden⸗ 
ten: Löwe. Eiſenſtuck. Die Schriftführer: Feßer. Reinſtein. 


Rösler. 

Frankfurt a. M., 1. Juni. Die Nachrichten, welche von der ba⸗ 
diſch-heſſiſchen Gränze hieher gelangen, lauten freilich im höchſten Grade 
widerſprechend, doch ſcheint aus dem Inhalt der Berichte mit mehr oder 
weniger offizieller Färbung, aus der Fortdauer der Truppen ⸗Sendungen an 
die Gränze, aus der Errichtung eines Militair⸗Lazareths für 200 Mann 


in unſerer, dem derzeitigen Kriegsſchauplatze doch noch ziemlich fernen Ge⸗ 


gend, vor allen Dingen aber aus dem Umſtande, daß man heute Morgen 


die Eiſenbahn ſelbſt zwiſchen, hier und Darmſtadt an verſchiedenen Stellen 
in dem Maße beſchädigt fand, daß ein Geſchütz Transport wieder umzu⸗ 
kehren genöthigt war, mit einiger Gewißheit hervorzugehen, daß nicht Alles 
ſo ſteht, wie es ſtehen ſollte, und daß im günſtigſten Falle die Truppen 
noch keine erheblichen Erfolge errungen. Es ſind aus Frankfurt und der 
nächſten Umgebung jetzt im Ganzen nach der Gränze abgegangen: 1 baie⸗ 
riſches Jäger Bataillon, 1 mecklenburgiſches Garde⸗ und 1 desgleichen 
Musketier⸗Bataillon, 1 mecklenburgiſche Batterie und 1 Schwadron Dra⸗ 
goner, endlich 1 darmſtädtiſche Batterie u. 2 Schwadronen Chevauxlegers. 
Dagegen traf geſtern Abends abermals 1 Schwadron mecklenburger Dra⸗ 
goner und heute Mittags 1 kurheſſiſches Bataillon, welches ſonſt die Tau⸗ 
nus⸗Eiſenbahn ſchützte, hier ein, beide, um einſtweilen die hieſige Garniſon 

Das hier garniſonirende öſterreichiſche Bataillon iſt 
heute Morgens nach Mainz marſchirt und dafür das ſeither auf den nahen 
furlleſſiſchen Ortſchaften eantonirende Bataillon deſſelben Regiments hier 
eingetroffen. Unſere Garniſon beſteht demnach zur eit aus 6 Batgillonen 
(Deſterreicher, Preußen, Kurheſſen und Franlfurker)„ 3½ Schwadron 
(Oeſterreicher und Mecklenburger) und 1½ Batterie (Oeſterreicher und 


Preußen). 


— Die, Mitglieber der National⸗Verſammlung, welche ſich unter allen 
Umſtänden nach Stuttgart überzuſiedeln gedenken, find faſt ohne Ausnahme 
bereits abgereißt; es mögen ihrer 11 viele ſein, als für die Ver⸗ 
legung geſtimmt. Von den übrigen ſoll ein Theil, etwa 30, unter Be⸗ 
dingungen geneigt ſein, ihnen zu folgen; doch dürfte es die Hauptbedingung, 
noch jetzt nachträglich die Vertagung auszusprechen, ſchwerlich annehmbar 
befunden werden. Woher das Bureau die Koſten der Ueberſiedelung 


nimmt; iſt nicht bekannt; daß es die Mittel dazu beſitze, und behauptet 


die gangbarſte Verſion, daß die Centralgewalt dieſelben zum Belaufe von 


25,000 Fl., welche das Bureau als nächſte Monatskoſten der Verſammlung 


in Anſpruch genommen, geſchafft habe. 

Nachſchrift. So eben werden unter großem Menſchenzulauf vier 
gefangene badiſche Freiſchärler, ſehr wild blickende Exemplare dieſer Gat⸗ 
tung, hier eingebracht und nach der Hauptwache geführt. — Die Main⸗ 
Neckar⸗Eiſenbahn iſt wieder hergeſtellt und zum Transport wieder fahrbar. 
Bis jetzt iſt indeß kein weiteres Truppencorps befördert. (Köln. Z.) 

Cuxhaven, 1. Juni. Die engliſche Brigg Brack, Capt. Gray, 
von Neweaſtle mit Kohlen nach Hamburg beſtimmt, if in der Mündung 
der Elbe vor Anker liegend, durch das däniſche Kriegsdampfboot Geyſer 
genommen und nach Kopenhagen aufgebracht worden. Der Steuermann 
und 4 Matroſen von der Brigg ſind in einer Helgolander Sloop hier an⸗ 
gekommen, die übrige Mannſchaft iſt aber mit nach Kopenhagen genommen. 


5 3 GR Henne 
Altona. Das engliſche Kriegsdampfſchiff „Hekate“ hat dieſen Mor⸗ 


v. Blumenthal zum Chef unferes Generalſtabes ernannt ei. 


gen 4 Uhr den kieler Hafen wieder verlaſſen; feine nächſte Beſtimmung fo 
wenig, wie ſeine Aufgabe in 


Kiel ſind näher bekannt geworden. 
Man erzählt, daß an die Stelle 
Delius der gleichfalls 


des gebliebenen Hauptmanns von 
dem preußiſchen Generalſtabe angehörige Hauptmann 
Kiel, 1. Juni. Geſtern Abend wurden wir dur Kanonenſchüſſe 
und die Nachricht alarmirt, daß die däniſchen Kriegsſchiffe einen Angriff 
beabſichtigten. Die Sache war indeſſen nur unbedeutend. Eine in Laboe 
zu Hauſe gehörige Jacht hatte ſich bei Stein am nordöſtlichen Ausgange 
der Föhrde etwas zu weit herausgewagt, und wurde von einem Dampf⸗ 
ſchiffe, welches den Skjold Anfangs im Schlepptau hatte, aufgefangen. 
Die Kanonen Frledrichsorts ſuchten die däniſchen Schiffe bei dieſer Opera⸗ 
tion 5 ſtören, aber vergeblich, da die Entfernung zu weit war. 
er engliſche Dampfſchooner Hekate liegt noch ruhig im Hafen. Die 
Differenz wegen 11 50 
klärung des dortigen 
Onſtedt, 31. Mai. 
ſion, ein Theil der Kurheſſen, 


arfen Schuſſes von Friedrichsort iſt durch eine Er⸗ 
ommandanten erledigt. (D. Ref.) 

Seit 8 Tagen ſteht die ganze preußiſche Divi⸗ 
Sachſen und Baiern etwa zwei Meilen füd- 
lich Aarhuns, die Preußen auf dem rechten Flügel. Bei unſerem Vor⸗ 
dringen von Horſens am 23. gegen Aarhuns zogen ſich die Dänen vor 
uns zurück, ohne daß es zu einem Gefecht gekommen wäre; die Dänen 
behielten Aarhuns beſetzt. Am heutigen Tage wurde von der dieſſeitigen 
Avantgarde (beſtehend aus zwei Kompagnien preußiſcher Jäger, einer Kom⸗ 
pagnie Pioniere, zwei Schwadronen des 11. Huſaren⸗ Regiments, einem 


Bataillon des 15. Infanterie - Regiments, einem Bataillon weſtphäliſcher 
Landwehr und der öpfundigen Batterie No. 4.) eine Rekognoszirung ge⸗ 


macht, die den Feind dicht 


vor Aarhuns ee wobei er einen Ver⸗ 
luſt von 2 Jägern und 


8 Infanteriſten an Gefangenen erlitt. Unſere 


Avantgarde behauptet die genommene Stellung. 


Oeſterreich. 


Wien, 29. Mai. Seit einigen Tagen geht die Nachricht durch die 


Blätter, daß an der baieriſchen Gränze ein öſterreichiſches Corps concen⸗ 


trirt werde, das zur Intervention in Deutſchland beſtimmt ſei. 


Sehr wahrſcheinlich klang dieſe Nachricht nicht; ſie wiederholt ſich jetzt 


aber von ſo verſchiedenen Seiten, 


daß ſie nicht wohl erfunden ſein kann. 
So finden wir heute in einem Prager Blatte vom 28. Mai folgende Mit⸗ 
theilung: „Dem Vernehmen nach iſt ein Theil der hieſigen Garniſon be⸗ 
ſtimmt, die nächſten Tage an den Rhein zu marſchiren, wo in der Gegend 
von Mainz ein Bundesheer zur Unterdrückung des badiſch⸗pfälziſchen Auf⸗ 
ſtandes zuſammengezogen werden ſoll. Zwei Bataillone Infanterie von 
Großfürſt Michael und Palombini werden unter den zuerſt abgehenden 
bezeichnet. Es iſt nicht unwahrſcheiniich, daß mittlerweile jener Inſurrek⸗ 
tionskampf durch das Hinzutreten eines auswärtigen Gegners eine ausge- 
dehntere Geſtalt und Bedeutung erhält, und daß die Ufer des Rheines 
binnen Kurzem der erſte Schauplatz eines beginnenden Weltkrieges werden. 


— Ob und auf welche Art die ſo verminderte Prager Beſatzung ergänzt 


werden wird, iſt ungewiß. . 850 \ 
Wien, 29. Mai. Wir leben — heißt es in einem nach mannigfal- 


tigen Kreuz⸗ und Querzügen über Trieſt hierher gelangten Briefe aus 


Man will 
Zunge vertilgen. 
dienen den Honveds zu Kaſernen. 


ſehen laſſen, 


Herrmanſtadt — unter einem ſyſtematiſchen Schreckensſyſteme. „Tau- 
ſende von Eltern trauern um den Verluſt ihrer Kinder, die ihnen mit Ge⸗ 
walt entriſſen und in die Reihen von Bem's Truppen geſchleppt wurden. 
vor Allen die deutſchen und alle Nationen nichtmagpariſcher 


Alles ärariſche Gut iſt verſchleppt; die 
iſt jetzt ſchwach und wird oft gewechſelt. Ein Militairgericht, 
an deſſen Spitze General Rakonski, ehedem Barbiergeſelle in Lemberg, 
ſteht, beſorgt die Regierungs⸗Angelegenheiten. Garniſons⸗Commandant iſt 
Oberſt⸗Lieutenant Berenski. Bem hat ſich ſeit längerer Zeit nicht mehr 
und ſoll im Banat ſich befinden; doch hat er verſprochen, 
„bei drohender Gefahr“ gleich wieder zu kommen. Eine Regierungsver⸗ 
ordnung, welche der ganzen Bevölkerung befiehlt, zu den Waffen zu grei⸗ 
fen, und in die Inſurrektion einzutreten, hat allenthalben paniſchen 
Schrecken hervorgerufen; mehr als 50 junge Männer in Herrmanſtadt ha⸗ 
den ſich entleibt; Viele ſind in die Wälder geflohen und werden von den 
Magyaren gleich wilden Thieren gehetzt. Eine weitere Verordnung beraubt 
alle Ausgewanderten ihre Güter, und entzieht ihren zurückgebliebenen An⸗ 
ehörigen alle Mittel zur Exiſtenz und zur Flucht. In den Kerkern 
ſchmachten noch gegen 200 fogenannte Vaterlands⸗Verräther, und erwarten 
ihr Urtheil von einer zu dieſem Behufe niedergeſetzten Kommiſſion. Von 
der rufſ. Hilfe darf bei Todesſtrafe nicht geſprochen werden. Bedeu⸗ 
tende Truppendurchzüge, welche täglich ſtattfinden, laſſen aber auf die Nähe 
derſelben folgern, was übrigens dringend nothwendig wäre, denn die Anar⸗ 
chie greift flündlich mehr und auf eine furchtbare Art um ſich. Die nicht 
bezahlten Inſurgenten verſchaffen ſich ihren Unterhalt durch Plünderung 
und zerſtören Alles. In Preßburg wurde ein Emiſſair Koſſuth's durch 
den Corporal Wizlowsky von Cioxlart⸗Ulanen verhaftet, weil er demſelben 
eine Belohnung von 4000 Fl. verſprach, wenn er ſeinen Zug zum Ueber⸗ 
tritt in die Inſurrektions Armee zu bewegen geneigt ſein ſollte. Dieſe 
Belohnung wäre bis auf 40,000 Fl. erhöht worden, wenn die ganze Di⸗ 
viſton durch die Bemühungen des Corporals zu den Inſurgenten überge- 
treten ſein würde. Schleſ. 3.) 
Wien, 31. Mai. Die Preſſe bemerkt: „Das Agitations⸗Talent 
Koſſuth's iſt gewiß unerſchöpflich; wenigſtens ſcheint ihm kein Mittel zu 
gering, welches { So ließ er kürz⸗ 


Garniſon 


fi eignet, die Magyaren irrezuleiten. 
lich offizielle Armee - Standestabellen im Drucke erſcheinen, in welchem er 
verſichert, es wäre ein Geringes, das Heer der Republik auf 1 Million 
Mann zu ſtellen, nachdem die magyariſche Heeresmacht bereits auf 400,000 
Mann angewachſen ſei und aus 13 Armee⸗Corps unter 160 Generalen und 
270 Oberſten beſtehe, welche ſich theilen in 67 Linien⸗Infanterie⸗Regimen⸗ 
teg, 21 Regimenter Honveds, 6 Bataillone der Fremdenlegion, 11 Ar⸗ 
tillerie⸗Regimenter, 1600 Mann Carabiniers, 6 Jäger - Regimenter, 28 
Aae 14 Regimenter berittener Honveds und 2 Regimenter 
äger.“ 
ig 25. Mai. Als eine wichtige Neuigkeit kann ich Ihnen aus 
verläßlicher Quelle berichten, daß geſtern von Paſſau die dortige Garniſon 
größtentheils nach Rheinbaiern aufgebrochen iſt. (2) (D. 3.) 
Preßburg, 31. Mai. Ein wichtiges Ereigniß beſchaftigt alle Ein⸗ 
wohner unſerer Stadt, die Ungläubigen ſehen ſich enttäuſcht. In Neuſtadtl 
an der Waage find bereits 10,000 Ruſſen eingerückt. Große Frucht⸗ und 


Die Schulen und Kirchen, letztere beraubt und verlaffen, 
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; [Morgens Mittags Abends 

SE | S 6, 2 Uhr. | 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 4 340,68“ 339,92“ 339,48“, 

9 auf 0° reduzirt. | 5 120 
Thermometer nach Reanmur, | |. f 1“ a 1552 ae 
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ſtehende ihm bekannte Individuen: die Advokaten Kuljaneftes und Katie, 
der Geſchworene des Peſther Komitats G. Johandvits und der Sina ſſche 
Beamte Kalitſch. Der K. Statthalterei-Beamte Alex. Radits entfon 
Wee durch ſchnelle Flucht. Peſth fall, furchtbar verwüſtet, die 

aſſerſtadt in einen Schutthaufen verwandelt fein. Die gefangenen 
Kroaten wurden durch Peſth getrieben. Der Jöbel mißhandelte die Armen 
— . —— — — — 


Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 4. Juni. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Beilage. 
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2 


8 eilage zu No. 128 der Königlich privilegirten Stettiniſchen 
ö Dienſtag, den 5. Juni 1849. 8 


Zeitung. 


Deutſchland. 


werden „ſche } 
ES ammenkritt der deutſchen Häufer für die Reviſion der Verfaſſung 


In Kammern erſt nach Vollendung ber Reviſion der deutſchen Verfaſſung 
ihr unterbrochenes Werk aufnehmen. 
ſſch an die Spitze von Deutſchland. 
Allen Gutgeſinnten in hieſiger Stadt und Um⸗ 
egend hat es zur Freude gereicht, zu erfahren, daß der Rechts⸗Anwalt 


uſtitiarius und zweites Mitglied des hieſigen Königl. Salzam⸗ 
feln fit Als der Grund, aus welchem der Herr Handelsminiſter 
von dem ihm geſetzlich zuſtehenden Rechte des Widerrufs in dieſem Falle 
Gebrauch gemacht hat, iſt in der an das hieſige Salzamt erlaſſenen Ver⸗ 
fügung die Tendenz bezeichnet, welche Herr Plato als Redakteur jenes 
Blattes verfolgt. (St.⸗A.) 
u 2 * 
9 0 es Landwehr - Bataillons von hier ab. Vorläufig ſind 
dieſelben nach Jauer beſtimmt, wo ſie morgen eintreffen Ba 


und als derſelbe in 
on er lic führe 
lſchen Vorgeben an, daß auch ihn der Weg dahin führe. 

10 en Kroſchen und Klein-Zindel überfiel nun der Mus⸗ 
fetier Böhm den p. Kinzel mit blanker Waffe, verſetzte ihm drei Hiebe 
und mehrere Schläge mit dem Säbelgefäß, 


Entfernung des f N 
ee zu schleppen, von wo ihn ein Wagen nach Hauſe führte. 
— Der Umſicht des Gutsbefigers Olbrich 8 ide 
hald, den Verbrecher zu ermitteln. Er iſt ſeiner That bereits geſtändig 
und wird wahrſcheinlich nach den Kriegs⸗Geſetzen Re sh 


snabrück, 30. Mai. 
es Städtchen Bramſche marſchirte heute eine Abtheilung von 170 
Mann Infanterie, um den Behörden Nachdruck zu verleihen, dort wieder 
Achtung vor dem Geſetze herzuſtellen. Eine id Anzahl Militair wird 
in einigen Tagen nachfolgen. Nicht allein ſind die wohlhabenden Ein⸗ 
wohner mannigfachen Erpreſſungen von arbeitsſcheuem Geſindel ausgeſetzt, 
man iſt auch ge enwärtig auf Antreiben fremder Fabrikarbeiter ſo weit 
gegangen, eine Vürgerwehr zu bilden, die ohne alles Zuthun und ohne 
alle Mitwirkung des Magiſtrats und der Bürgervorſteher ins Leben treten 
wird, was doch durchaus dem Geſetze vom 16. April 1848 zuwider iſt. 
Dieſe Schwäche iſt ſowohl dem Magiſtrate als dem Kern der Bürgerſchaft 
Schuld zu geben. Am ſchmachvollſten iſt aber das Attentat, das am 20. 
Mai etwa um 10 Uhr Abends gegen den Advokaten Budenberg aus Ber⸗ 
ber General⸗Syndikus der aufgelöſten 1. Kammer, verübt wurde. 
lls derſelbe, ſchon lange ein Gegenſtand des Angriffs und der Verfolgung 
der unächten Demokraten, begleitet von ſeinem Bruder und einem Freunde, 
kaum Bramſche verlaſſen hatte, wird zuerſt der Kutſcher von einem ein⸗ 
zelnen Steinwurfe ſo hart getroffen, daß er vom Wagen gefallen wäre, 
wenn der neben ihm ſitzende Oekonom Budenberg nicht ſchnell ihn feſt⸗ 
ehalten hatte. Nach einigen Schritten bricht auf den halbverdeckten 
Bogen von beiden Seiten und von hinten der heftigſte Steinregen, zum 
Theil auf die Pferde, los, dieſe laufen aber im Galopp davon und ent⸗ 
ziehen hierdurch den Wagen den Mordwerkzeugen der Wegelagerer. Buden⸗ 
bergs Bruder iſt leider dennoch durch einen ſpitzen Stein eine tiefe Wunde 
in der Nähe der linken Schläfe und eine heftige Kontuſion in der Nähe 
dieſer Wunde zugefügt. In derſelben Nacht wurden den beiden Raths⸗ 
herren, Brauer Brölmann und Dr, Plesbergen die Fenſter eingeworfen 
und zwar, wie man ſicher weiß, lediglich deshalb, weil ſie am Nachmittag 
mit Budenberg und deſſen Freunden auf offener Straße ſich unterhalten. 
Aus Baden, 29. Mai. In Mannheim trat Sigel, ehemaliger Lieu⸗ 
tenant, dann Flüchtling, jetzt Major, vom Pfingſtſonntag als Sberkom⸗ 
mandant aller badiſchen Truppen, der Linie und Freiſchgaren auf, welche 
gegen die heranziehenden nichtdeutſchen oder preußiſchen Truppen am Rhein 
und Neckar aufgeſtellt ſind. Er redete die Soldaten und Freiſchaaren an 
und ſagte ihnen, daß er zwar ein jugendlicher Führer ſei, aber das Talent 
in fi, fühfe, ein Armeekorps anzuführen. Der badiſche Landes - Ausſchuß 
muß ihn wohl für jugendlich gehalten haben, denn der Reichstags Abge⸗ 
ordnete Raveaux iſt ihm als Hofmeiſter zur Seite gegeben. Am Schluß 
ſeiner Rede fragte er die Soldaten, ob ſie ihm folgen wollten; eine laut⸗ 
loſe Stille trat ein; erſt nach der zweiten Anfrage riefen Einzelne: „Ja.“ 
Uebrigens hört man, daß bei der bevorſtehenden Dffenfive, die Sigel gegen 
ie — wie man ſagt — von Mainz heranziehenden Preußen und Mecklen⸗ 
burger ergreifen will, die Offiziere die badiſche Gränze nicht überſcheiten 
wollen; die Soldaten aber ſagen: „Zuerſt ſollen die Freiſchärler anbei⸗ 
en, dann wollen wir ſehen, was wir thun!“ Es iſt zu erwarten, daß 
ei dem erſten Zuſammentreffen mit geregelten Truppen unſere Freiſchärler 
davonlaufen, und unſere Soldaten auch, oder 5 letztere zu den An⸗ 
Beifern übergehen. Wann dies Zuſammentreffen ſtattfinden wird, weiß 
man noch nicht. Oberſt Eichfeld, der mit Widerwillen feine Stellung an- 


nahm, wird als nicht energiſch und praktiſch genug bei Seite geſchoben. 
Sigel iſt jetzt Alles; im Miniſterium zu Karlsruhe präſidirt Struve in der 
Kriegsabtheilung. Sein militairiſcher Grundſatz iſt, mit feinen eigenen 
Worten geſagt: „Die Subordination muß für alle Zukunft bei dem Mi⸗ 
litairſtande verſchwinden; an ihre Stelle tritt die Aſſoeiation.“ 


— In Karlsruhe ſollen alle Kaſſen beinahe leer ſein; ſchon iſt die 


Militair⸗Wittwenkaſſe angebrochen; die Konſiskation des Eigenthums der 


geflüchteten Familien ſteht in nächſter Ausſicht. Einzelne Regierungs⸗ 
Mitglieder ſollen bedeutende Summen bei Seite geſchafft haben; doch hat 
die Karlsruher Bürgerwehr, wie man ſagt, ein wachſames Auge darauf. 
So viel iſt eben gewiß, in ganz kurzer Zeit iſt das Land ruinirt; Bren⸗ 
tano kann ſich nicht mehr halten; Struve wird ſich an ſeine Stelle ſetzen; 
dann kommt die Publikation der Gütergemeinſchaft, wovon aber vorher die 
proviſoriſche Regierung das, was ihr gutdünkt, abziehen wird. Karlsruhe 
iſt voll von Freiſchärlern, mehr faſt als Mannheim und Heidelberg; es 
ſcheint, als trage der Landesausſchuß Sorge, durch dieſe Art von Leib⸗ 
wache die Bewohner Karlsruhe's ſtets in Furcht zu erhalten. Bezeichnend 
iſt ein Ausſpruch Brentano's: Er fürchte die Karlsruher Bürgerwehr 
nicht, wohl aber die rothen Republikaner. Ein Beweis, wie nah er ſich 


feinem Untergange fühlt, und wie gemäßigt er im Vergleich mit Struve ꝛc. 


auftritt, da die Karlsruher bereits gunſtig für ihn geſtimmt find. Eine 
Hoffnung beſteht darin, daß man die Extremſten zu entfernen ſucht. Blind 
geht nach Paris, Fröbel als badiſcher Kommiſſair in die Pfalz. Aber 
Struve iſt nicht zu entfernen. Eine andere Hoffnung, die man häufig ge⸗ 
nug, wenn auch ſchüchtern ausſprechen härt, iſt die, daß die Preußen das 
Land von ſeinem Elende befreien mögen. Es iſt eine traurige aber na⸗ 
türliche Folge, daß Mancher froh wäre, ſtatt der deutſchen Reichsverfaſ⸗ 
fung des Parlaments die oktroyirte von Preußen zu haben, hätte man nur 
wieder Ordnung, Ruhe und Sicherheit. (D. Ref.) 


Spanien. 


Madrid, 22. Mai. Die Karliſten der Provinz Toledo haben einen 
kühnen Handſtreich ausgeführt. Vorgeſtern früh überfielen ſie, 22 Reiter 
an der Zahl, das Städtchen Villamefor, zwei Meilen von Aranjuez, auf 
der von dort nach Toledo führenden Poſtſtraße. Sie verweilten dort meh⸗ 
rere Stunden, erhoben Geld und führten die Hengſte des dortigen König⸗ 
lichen Geſtüͤts, fo wie einen Börfen-Agenten mit ſich fort, für deſſen Frei⸗ 
laſſung fie ein Löſegeld von 10,000 Piaſtern verlangten. Man vermuthet, 
jene Freibeuter hätten in Erfahrung gebracht, daß der König vorgeſtern 
ſich, nur von zwei Stallmeiſtern begleitet, von Aranjuez nach Villamejor 
zu begeben beabſichtigte, um das Geſtüt in Augenſchein zu nehmen. Glück⸗ 
licherweiſe unterließ der König dieſes Vorhaben, ſo daß die Räuber, ohne 
die Abſicht, die man ihnen zuſchreibt, zu erreichen, wieder abzogen. 


(D. Ref.) 
Vermiſchte Nachrichten. 


Man erzählt ſich nachſtehende Anekdote von dem Inſurgentengeneral 
Bem, welche einen intereſſanten Beitrag zur Biographie dieſes berüchtigten 
Helden liefern dürfte. Bem ſoll ſchon ſeit vielen Jahren Todesahnungen 
hoben. Seit mehr als 20 Jahren giebt er das Jahr 1850 als ſein Lebensziel 
an. Während Aufenthaltes in Paris ſpeiſte er einſt bei dem nord⸗ 
amerikaniſchen Geſandten. Das Geſpräch kam auf Ahnungen Der Ge- 
ſandte lachte darüber. Bem aber erklärte ganz ernſthaft, daß er daran 
glaube. In ſeinem 20. Jahre habe er dreimal ſein Grab mit einem 
Grabſteine, welcher feinen Namen und die Jahreszahl 1850 enthielt, 
geſehen. In Siebenbürgen erhielt Bem mehrere gefährliche Wunden. 
Der Arzt äußerte ſein Bedenken. Bem erwiederte ganz ruhig: er habe 
noch ein Jahr zu leben. Auf die Wahrheit dieſer Ahnungen vertrauend, 
geht Bem in den Schlachten unter dem heftigften Kugelregel furchtlos 
auf und ab und verfichert, feine Kugel, die ihm tödtlich treffen würde, 
werde erſt im Jahre 1850 kommen. 


—— ——— — — — — 


Das Loos eines Auswanderers in Süd⸗Auſtralien. 


(Fortſetzung aus No. 124.) a 

Da ich ganz ohne Mittel hierhergekommen, ging ich auf Arbeit, meine 
Frau verdiente auch durch Häckeln ꝛc., und ſo quälten wir uns einige Zeit 
durch, da mehrere Erfurfionen ins Innere ohne Erfolg geweſen waren, 
Unſere Abſicht war nemlich mit G. S. zuſammen ein Stück Land vorläu⸗ 
g zu pachten und dies gemeinſchaftlich und mit vereinter Thätigkeit zu 
bearbeiten, die freie Zeit aber zur Arbeit bei Andern zu benutzen. Unſere 
letzte Entdeckungsreiſe in den Urwald mit noch zwei Deutſchen war bis 
auf 30 Meilen in's Innere, wo wir matt und müde Abends bei einem 
Farmer ankamen, der uns gerne in ſeinem Hauſe aufgenommen hätte, wenn 
er in ſeiner Hütte Platz gehabt. Wir mußten daher im Freien auf Stroh 
ſchlafen, wurden aber bald durch die wilden Hunde, Opoſſums und der⸗ 
gleichen Ungeziefer aufgeſchreckt und zogen es vor, obgleich wir ſchon 7 
deutſche Meilen gemacht hatten, weiter zu wandern, da ca. 3 engl. Mei⸗ 
len weiter ein Public Hous fein ſollte, wohin uns der gutmüthige Farmer 
auf den Weg brachte. Wir erreichten dies auch noch um 9 Uhr und er⸗ 
fuhren, daß ein Gentleman in der Nähe bedeutende Beſitzungen habe, von 
denen er verpachte. Am nächſten Morgen begaben wir uns zu ihm und 
nachdem wir uns verſchiedene ſeiner Ländereien angeſehen hatten, pachteten 
wir jeder 30 Acker Land, in einer wunderhübſchen Gegend von Bergen 
eingeſchloſſen. — So waren wir doch endlich ſo weit gekommen, zu wiſ⸗ 
ſen, wohin wir unſer Haupt legen konnten, und eilten vergnügt nach Hauſe, 
die Unſrigen außer Sorge zu ſetzen. Die noch übrige Zeit bis zum An⸗ 
tritt unſeres Landes, welches mitten im Urwalde liegt und auf dem ſich 
nur eine Hütte befindet, worin Schäfer gewohnt, benutzten wir, uns für 
das Buſchleben einzurichten, und ich begab mich dann mit S. und meinen 
beiden Jungens und einem Freunde aus Sachſen auf den Weg, begleitet 
von einem mit ſechs Ochſen beſpannten Wagen, der unfere Effekten führte, 
um die nöthige Einrichtung zur Aufnahme meiner Frau zu machen, denn 
die Bude ſah eher einem Viehſtalle als einer menſchlichen Wohnung ähn⸗ 


lich. Nach einer faſt Ztägigen Fahrt und nachdem 
Karrens faſt unſer ganzes Geſchirr zerbrochen war, 
Thee und Zucker, verſorgt. 
Magen ſahen ſich aber nach mehr um, da wir aber un⸗ 
Farmer nicht wußten und 
als die Flinte 


Land, mit dem Nöthigiten eines Farmers, 
Unſere hungrigen 
bekannt waren und die 
kannten, blieb uns nichts weiter 
Dutzend Papagoyen zu ſchießen, 
ten, die uns alle erquickte. Am 


in der Nähe liegenden 
übrig, 


folgenden 


* 


gutes Stück Rauchfleiſch ab. So ging 
es währte auch nicht lange, 
wie es bei den mir zu Gebote 


nen Donnerſtag kam meine gute 


ſtehenden Mitteln 
Minna hier an, 


ſelben ſo im Walde verirrt hatte, daß wir erſt in 24 Stunden wieder zu⸗ 
woran man ſich gewöhnen muß. 
verfolgte mich das Schickſal aufs Neue, da mir S. 
mittheilte, daß er ſich mit einer Paſſagierin unſeres Schiffes heimlich ver⸗ 
ſich einen eigenen Heerd zu 
ich nun wieder ohne Hülfe allein da, doch wenn ſich die 

will ich doch den 
unſer für die erſten Jahre große 


rückkehrten, hier nichts Neues, 
hier etwas in Ruhe, 
ſprochen habe und nun daran denken müſſe, 
bauen. So ſtand 
Sorgen auch ſchrecklich vor uns thürmen, 
verlieren, wenn ich auch vorausſehe, daß 
Sorgen harren, 
über die Sache mehr beruhigt, ſehe ich wohl ein, 


nen, da es noch an Geräthſchaften dazu fehlt, 
Andere machen zu laſſen, was von 
nun damit für das erſte Jahr begnügen, 
graben, befäet und bepflanzt habe, und ich hoffe, 
Mein großes Glück iſt, daß mein Weib, 
ſteht und wir an unſern 
nach gute Farmer werden. 
ihn bei meinem Nachbarn, 
den Pflug treiben ſiehſt, 

kunſtgerecht ausweidet, 


ſein. Ihr größtes Vergnügen iſt das Federvieh, 


Mrs. Davenport zu ihrem Geburtstage erhalten, 


der Eier angeſchafft haben. Auch ſind wir bis zu einer Kuh gekommen, 
die wir aber wohl nicht halten werden können, da ich wegen des Baues 
meiner Hütte jetzt keine Arbeit ſuchen und mich auch nicht weit von 


„ 


Hauſe verſteigen darf, da ich Euch mittheilen muß, daß unſer Familien- | 


Offictelle Bekanntmachungen. 


Der Partikulier Heſſe iſt zum Vorſteher des Ja⸗ 
cobi⸗Bezirks, und der Kaufmann Marggraf zu deſſen 
Stellvertreter ernannt worden, was hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 

Stettin, den 26ſten Mai 1849. 

f Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom Aten zum 5ten d. M, wurde in 
dem Laden des Kaufmanns Richter in der Kuhſtraße 


No. 285 hierfelbſt ein gewaltſamer Einbruch verüb 


und ca. 2 Thlr. mit der Ladenkaſſe entwendet. Die 
Diebe wurden jedoch zu früh entdeckt und verfolgt. 
Bei der Flucht ſind dem einen derſelben eine ſchwarz⸗ 
tuchene Mütze ſowie ein Rockſchooß von ziemlich gutem 
blauen Tuche entriſſen, welche in der Kuſtodie aſſervirt 
werden. 

Ein Jeder, welcher über dieſen Einbruch etwas aus⸗ 
zuſagen vermag, wozu die aſſervirten Stücke Anleitung 
geben dürften, wird aufgefordert, ſich vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, Gerichts⸗Referendarius Wichmann, in 
der hieſigen Kuſtodie, Verhörzimmer No. 3, während 
der Vormittagsſtunden zu geſtellen. Koſten erwachſen 
dadurch nicht. Stettin, den Sten Mai 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 21ſten zum 22ſten April e. find 
dem Brauereibeſitzer Eichſtädt aus ſeiner Wohnung, 
Schulzenſtraße No. 176, folgende Gegenſtände mittelſt 


gewaltſamen Einbruchs geſtohlen worden, als: 
6 filberne Eßlöffel, gez. 6. E., unten G. M.; 
aus do., BE, =» . B. z 
3 . do., „ B. E., . S.; 
6 = do., „ BE, nichts; 
1 do., „ Koht, 4 
1 8 do., E. E., „UI. E.; 
1 „ Kinderlöffel, gez. Emma, ⸗ J. E.; 
6 „ Theelöffel, „ B. B., A. U. z 
18 = do., „ B. E., „ nichts; 
4 „vergoldete Theelöffel; 
1 „ Suppenlöffel, gez. B. E.; 
4 „ Punſchlöffel mit ſchwarzem Stiel, gez. B. S.; 
1 „Kuchenſtecher mit ſilbernem = an HR 
d. 28. März 1845; 5 
1 Becher, 4 Zoll hoch, innen vergoldet, gez. 
Emma Eichſtädt; a : 
1 Etui, auf dem Deckel ein Bild, enthaltend eine 


Scheere mit ſilb. Griffen, 1 ſilb. Nadelbüchſe, 1 
ſilb. Fingerhut; 5 
goldenes Halsgeſchmeide mit blauen Steinen und 
goldener Kette; ? 
Wen Uhrhaken mit blauen Steinen und weißen 
erlen; 
1 1005 Ring mit 3 emaillirten Platten, worauf ein 
Anker, Kreuz und Herz, und einer Kapſel; 25 
1 goldener Ring mit Platte und einem rothen Stein; 
= do. = Glaskapſel, worin eine Haar⸗ 
locke, innen gez. 5. Januar 18945 


— — 


von denen wir eine 
Tage ging es ſchon 
trieben Mehl auf, backten Aſchbrod und ein engliſcher Farmer ließ uns ein 
es denn getroſt an die Arbeit und 
ſo hatte ich die Hütte ſo wohnlich gemacht, 
möglich war. Am grü⸗ 
traf mich aber nicht, da 
ich mit meinem Karl zum Fouragiren ausgerückt war und mich mit dem⸗ 


da ich allein mit den Meinen daſtehe. 
0 daß es am Ende ſo am be⸗ 
ſten iſt, nur iſt es ſchlimm für mich, daß ich gar nichts habe ackern kön⸗ 
ebenſo an Geld, es durch 
Vielen geſchieht. 
was ich meinen Häuden umge⸗ 
Gott wird weiter helfen. 
wie immer, 
Jungens viel Freude haben und allem Anſcheine 
Wenn Du Dir den Dicken früher denkſt und 
einem freien Engländer, ſeine 6 Bullochſen vor 
oder wenn er ein junges Schwein ſchlachtet, es 
dann ſagſt Du, es könne unmöglich derſelbe Junge 


durch Umwerfen des 


kreis ſich in ea. 2 Monaten um ein Glied vermehren wird. lebe 
erreichten wir unſer hren wird. Lieber wäre 


es mir geweſen, wenn dies einige Jahre ſpaͤter kam, wo wi 
hoffentlich erholt haben werden. Wir l hier in der Nähe 905 0 
Hülfe, doch hoffe ich, daß uns unſere engliſchen Nachbarinnen unterflüten 
werden und denke, Euch mit meinem Nächſten mittheilen zu können an 
alles gut abgegangen iſt. — Mich erkennt Ihr gar nicht wieder, denn 10 
bin mager wie in meinen früheren Jahren und habe alle Genüſſe Eur 10 
an den Nagel gehängt, da mir weder Wein noch Bier vorkommt Nun 
den Taback kann ich noch nicht ganz laſſen, begnüge mich aber Mor 0 
und Abends mit einer kleinen Thonpfeife fogenannten Negro Head 1 
wir hier mit 4 for. das Pfund bezahlen müſſen. In Deutſchland glauſtt 
ich, es ginge gar nicht ohne ein Glas Bier oder im Winter Grog, j ö 
freue ich mich, wenn ich von der Arbeit komme, auf meinen Thee no 
tüchtiges Stück Fleiſch, denn das Eſſen ſchmeckt mir vortrefflich und 10 
bin geſunder wie je. Ich beabſichtige, mich vornämlich auf den Tabadt⸗ 
und Kartoffelbau zu legen, da beide Artikel, wenn ſie für den Farmer a 0 
die mehrſte Arbeit verurſachen, ſehr einträglich find. Der Taback wäh 
hier bis zu 6 Fuß hoch und hält die Pflanze 3 Jahre aus. — Bitte do 
Freund S. um einige Notizen, wie ich einen rauchbaren Taback bereit 
ich komme ja nicht mit ihm in Concurrenz und ſende ihm von meiner 12 
ſten Erndte eine Probe. — Mir wäre um mein Fortkommen gar nich 
bange, wenn ich nur eine Heine Hülfe hätte, um mir das Nöthigſte anın 
ſchaffen, meine Sache ordentlich betreiben zu können. Steht es in Cr 
Macht, uns mit einer kleinen Summe unter die Arme zu greifen, würd 
Ihr uns ſehr beglücken können, und Ihr thut es 0051 wenn Ihr Euch 
recht in unſere Lage verſetzt, wo uns manchmal das Nöthigſte, Fleiſch und 
Brod, fehlt, Mehltlöße mit Hammelfett Leckerbiſſen find, aber gewürzt dur 
Zufriedenheit und ſtillem häuslichen Frieden, den ich erſt hier habe redt 
kennen lernen, da ich nur für die Meinen lebe. Sprich Du, mein guter 
Geſchwiſtern für mich, und ich bin überzeugt, daß Ihr 


zu nehmen und ein 
herrliche Suppe hat⸗ 
beſſer, wir. 


Kaum 


Muth nicht 
Nachdem ich mich 


So muß ich mich 


Fritz, bei meinen 8 
uns nicht ganz im Stiche laſſen werdet, da es wohl die letzte Bitte 

Art iſt. Ich weiß es recht wohl, daß Ihr ſchon ſo viel für uns 9085 
und mir ſo manches Opfer gebracht habt, doch bedarf ich ja kein Kapital 
ſondern nur eine Aufhülfe, mir bei angeſtrengter Thätigkeit ein forgenfreie 
res Leben, wie ich in Europa erwarten durfte und meinen Kindern eine 
frohe Zukunft und dabei vielleicht die Ausſicht zu ſchaffen, in Jahren ihre 
Heimath wieder zu ſehen, auf die ich natürlich verzichten muß. Wir ger 
denken Eurer gewiß recht oft mit inniger Liebe und vornämlich ich vergeſſe 
es nicht, wie Du und Louiſe mich bei meinem letzten Dortſein aufgenom⸗ 
men, ſchmerzlich iſt es uns, daß wir keinen mehr von Euch ge’ehen, bevhr 
wir Europa verließen. (Schluß folgt.) 


ſages, im Kirchſptele Ziethen, und Owſtin, im Kir 
ſpiele Gützkow, beſtehendes unverſchuldbares und 11 
äußerliches Familien⸗Fideicommiß errichtet, deſſen ge⸗ 
genwärtiger Beſitzer der minorenne Herr Achim Friediic 
Adam Carl Herrmann von Voß, Sohn des Hrn. Kammer⸗ 
herrn und Jägermeiſters Friedrich von Voß in Neu- 
Strelitz, iſt, und wird ſolches durch die unterzeichneten, 
vom Königl. Hofgerichte in Greifswald beſtellten K, 
ratoren des gedachten Familien-⸗Fideicommiſſes hiermit 
zur öffentlichen Kunde gebracht. 
Quilow, den 31ſten Mai 1849, 
4 von Owſtin. 
Greifswald, den Ziſten Mai 1849. 
Dr. Gutjahr. 


— anne inne 


mir treu zur Geite 


welches fie theils von 
theils von dem Erlös 


2 goldene zerbrochene Ringe mit Platten; 

1 goldener kleiner Ohrring; 

1 Paar goldene Ohrgehänge mit blauen Steinen; 

1 bel Broche mit blauen Steinen und weißen 
Perlen; 1 

1 ſtählerne Lichtſcheerez 

1 » Scheere; 

1 Blumenvaſe, ca. 6 Zoll hoch, von Porzellan mit 
erhabenen bunten Blumen und theilweise vergoldet; 

1 9100 Broche mit Porzellan- Platte, worauf 3 

oſen; 

1 W eine Muſchel auf einem hohen bronzir⸗ 
en Fuß; 

1 ſchwarzer Sammetſhawl mit Frangen und weiß 
ſeidenern Futter; 5 . N 

1 ſchwarzer Shawl von ſeidenem Damaſt mit zwei 
Reihen Frangen; 

1 großes durchwirktes Umſchlagetuch; 

1 Tiſchdecke von lila Wolle und gelber Seide; 

1 Shawl von Brüſſeler Tüll und echten Kanten; 

ca. 7 Thlr. baares Geld in „% und ½ Stücken; 

1 ſtarker lackirter Fiſchbeinſtock, oben gebogen, mit 
kurzer Meſſingzwinge, 1 Fuß und 2 Fuß von un⸗ 
ten ein Stiftchen eingeſchlagen; 

1 Lorgnette in Bronzefaſſung und Perlmutterkapſel; 
6 vollſtändige weiße leinene Bettbezüge, 3 geſtickt 
B. S. 3. 5. 6., die andern 3 J. E. 3. 4. 7 
Vor dem Ankauf diefer Gegenſtände wird gewarnt, 
und zugleich ein Jeder, welcher über den Verbleib der⸗ 
ſelben und den Diebſtahl auszuſagen vermag, aufge⸗ 
fordert, ſich vor dem Unterſuchungs⸗Richter, Gerichts- 
Referendarius Wichmann, in der hieſigen Kuſtodie, 
Verhörzimmer No. 3, während der Vormittagsſtunden 

zu geſtellen. Koſten erwachſen dadurch nicht. 
Stettin, den Sten Mai 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


— — — 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Johanna 
mit dem Lederfabrikanten Herrn Bernhard Beer aus 
Hammerſtein beehren wir uns Verwandten und preis 
den — ſtatt jeder beſonderen Meldung — biermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Alt⸗Damm, den Zten Juni 1849. 

N. P. Moritz und Frau, 


Johanna Moritz, 
Bernhard Beer, 
Verlobte. 
Alt⸗Damm. Hammerſtein. 


Auktionen. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 10ten auf den A1ten April d. J. 
find dem Gärtner Rannow mittelſt Einſteigens in ſeine 
Wohnung in den Pommerensdorfer Anlagen 

10 Thlr. baares Geld, 

1 goldener Ohrring und 

1 goldener Fingerring 
aus feinem Schreibepulte geſtohlen worden. Vor dem 
Ankauf der beiden Ringe wird gewarnt, und zugleich 
ein Jeder, welcher über den Verbleib derſelben und 
über den Diebſtahl auszuſagen vermag, aufgefordert, 
ſich vor dem Unterſuchungs⸗Richter, Gerichts-Referen⸗ 
darius Wichmann, in der Kuſtodie, Verhörzimmer 
No. 3, während der Vormittagsſtunden zu geſtellen. 
Koſten erwachſen dadurch nicht. 

Stettin, den Tten Mai 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


ä — —H . Q— ——yę—f. 


Der verſtorbene Rittergutsbeſitzer, Herr Herrmann 
Wilhelm Carl Guſtav von Wolffradt, hat durch ſein 
beim Königl. Hofgerichte in Greifswald deponirtes und 
am 4. Januar 1842 publicirtes Teſtament vom 5. Juni 
1839 ein aus den im Greifswalder Kreiſe belegenen 
Gütern e. p. Lüſſow, im Kirchſpiele Ranzin, Klein⸗ 
Polzin, im Kirchſpiele Schlatkow und Quilow, Kon⸗ 


am lten, 15ten und 16ten Juni d. Ss 
ftattfinden, und wird an jedem Tage Morgens 9 Uhr 
beginnen. Kaufliebhaber werden hierzu eingeladen mit 
dem Bemerken, daß die Schafe bereits verkauft ſind, 
alſo nicht zur Auktion kommen, und daß das leben 
Inventarium zuerſt zum Aufgebot gebracht, übrigen 
aber ohne baare Zahlung in preuß. Court. oder Gölbe 
nichts verabfolgt werden wird. 
Dargelin, den 22ſten Mai 1849. 
Friedrike Kruſe, geb. Schmidl. 


inn . 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neue Eugl. Matjesheringe 


pro Stück 14 ſgr., im Ganzen billiger, be 


Ziegler & Triepcke, 
Junkerſtraße. 


